
Die gaw bietet folgende Ausbildungen an: 
 

Für Interessentinnen und Interessenten welche 
ihre Berufswahl bereits getroffen haben, aber 
noch einen zu grossen Bildungsrückstand auf-
weisen um mit der Attestausbildung beginnen 
zu können: 
Vorbereitung auf die Grundausbildung mit 
Attest 
 

Attestniveau:  
Restaurations-Angestellte/r 
Küchen-Angestellte/r 
Detailhandelsassistent/in 
Hauswirtschaftspraktiker/in 
Kauffrau / Kaufmann Profil A, kaufmän-
nische Grundbildung 
 

Lehre mit eidg. Fähigkeitszeugnis: 
Koch / Köchin 
Detailhandelsfachfrau / Detailhandelsfach-
mann 
Kauffrau / Kaufmann Profil B,  Branche 
Dienstleistung und Administration 

Informationen zu den neuen Ausbildungsgängen 
 
Die persönliche Ausbildung ist für Jugendliche ein zentraler Entwicklungsschritt in die Selbstän-
digkeit und eine wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche berufliche Integration. Attestausbil-
dungen sind Ausbildungen mit individuell angepassten Anforderungen. Diese Berufsausbildun-
gen werden im Berufsbildungsgesetz neu als berufliche Grundbildungen mit eidgenössischem 
Berufsattest bezeichnet.  
Die berufliche Grundbildung umfasst einen Teilbereich der Berufslehre mit eidgenössischem Fä-
higkeitsausweis. Sie dauert zwei Jahre und führt zu einem anerkannten Abschluss. Wer die be-
rufliche Grundausbildung mit einem guten Zeugnis abschliesst, kann eine Lehrausbildung an-
schliessen. 
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rige Anlehre wurde abgelöst. Die Anforderun-
gen für die Attestausbildungen sind höher als 
bei der Anlehre. Beim Berufsabschluss müs-
sen vorgegebene Leistungsziele erreicht wer-
den. Bei der Anlehre wurden die individuell er-
worbenen Fertigkeiten bewertet. Das Anfor-
derungsniveau für die Attestausbildung führte 
zu Verunsicherungen bei der Selektion. Wie 
hoch muss die Leistungsfähigkeit eines Ler-
nenden sein um die Ausbildung erfolgreich zu 
durchlaufen und abzuschliessen? 
Es zeigte sich bereits in den ersten Monaten,  
dass ein Teil der Lernenden trotz individueller 
Unterstützung und Nachhilfe Mühe hatten, 
dem Lernstoff in der Berufsschule zu folgen. 
In mehreren Fällen wurden darum die Probe-
zeiten verlängert um zu einer umfassenderen 
Einschätzung der Leistungsfähigkeit zu kom-
men.  
Die gaw wird versuchen mit den Auszubilden-
den, welche den Anforderungen der Atte-

Erste Erfahrungen mit der Atte-
stausbildung 
 
Peter Ulrich, Geschäftsführer  In den Branchen 
Gastronomie und Verkauf starteten die ersten 
Attestausbildungen im August 2005. Die bishe-



��

stausbildung nicht genügen eine angemesse-
ne Anschlusslösung zu finden. Möglichkeiten 
sehen wir in einem Berufswechsel in die 
Hauswirtschaft oder eine interne “Anlehre” oh-
ne eidgenössische Anerkennung. Wir werden 
auch das Amt für Berufsbildung betreffend ei-
ner kantonal anerkannten Anlehre anfragen. 
Parallel zu den vorgegebenen Leistungsvor-
gaben wurden die Modelllehrgänge neu konzi-

piert. Nach jedem Semester werden die zu er-
werbenden Fähigkeiten besprochen und über-
prüft. Mit den Schulzeugnissen und den Feed-
backs vom Ausbildungsplatz kann die Ent-
wicklung der Ausbildung überprüft und nach-
gewiesen werden. Nach Abschluss des ersten 
Lehrgangs im Jahr 2007 kann dann festge-
stellt  werden wie gross die Unterschiede in 
der Praxis zu der Anlehre ausfallen. 

Vorbereitung auf eine Attestaus-
bildung  
 
Marcel Christen, Lehrlingsbeauftragter und 
Antonio Lanzarone, Psychologe FSP Interes-
sierte Jugendliche mit einer Leistungsbeein-
trächtigung oder schwachen schulischen Lei-
stungen respektive mangelhaften Deutsch-
kenntnissen bereiten wir gezielt auf die 
Grundausbildung mit Attest vor. 
 
Schnupperlehre und Eignungsabklärung 
Mittels eines 2 – 3-wöchigen Schnupperein-
satzes werden interessierte Ausbildungskandi-
daten im entsprechenden Bereich (Büro, De-
tailhandel, Gastronomie, Hauswirtschaft) ein-
gesetzt. Während der Schnupperlehre absol-
vieren die Jugendlichen einerseits Tests zu 
den schulischen Fächern Deutsch und Rech-
nen, zudem werden ihre praktischen Fähigkei-
ten bei der Arbeit bewertet. In einem persönli-
chen Gespräch erfahren wir mehr über die 
Motivation und die sozialen Kompetenzen je-
des Einzelnen. So sind zusätzliche Aussagen 
über die individuellen Stärken und Schwächen 
des Jugendlichen möglich.  
Eine Empfehlung für eine Vorbereitung auf ei-
ne Attestausbildung fällt, wenn der Jugendli-
che bestimmte Defizite aufweist, die nach un-
serer Erfahrung einen erfolgreichen Einstieg 
in die Attestausbildung verhindern.  
 
Intensive Förderkurse in Kleingruppen 
Mit unserem selbst entwickelten Messinstru-
ment “Status Quo” ermitteln wir den Ausbil-
dungsstand der Jugendlichen in den Berei-
chen Fach- und Methodenkompetenz. Auf 
Grund dieser Ergebnisse geben Fachleute zu-
sätzlich zum Angebot der Berufsschule Stütz- 
und Förderunterricht in Deutsch, Rechnen und 
Allgemeinbildung. Sie bearbeiten die Wis-
senslücken in den jeweiligen Fächern in Klein-

gruppen gezielt und intensiv und kontrollieren 
den Lernerfolg mit individuellen Hausaufga-
ben. Zudem erlernen die Jugendlichen mit der 
Software “Goldfinger” autodidaktisch das Ta-
staturschreiben und können in PC-Kursen den 
Umgang mit der Windows-Oberfläche und 
den gängigen Programmen kennenlernen.  
Im Einzelcoaching werden Lerntechniken ver-
mittelt und persönliche Zielsetzungen verein-
bart. Vierteljährlich wird der Lernfortschritt 
festgehalten. 
Zu Beginn der Ausbildung sind die Jugendli-
chen in der Lage, dem Unterricht der Berufs-
schule zu folgen. 
 

Fachliche Anleitung am Arbeitsplatz 
Die Jugendlichen werden im jeweiligen Fach-
gebiet auf die bevorstehende Berufsausbil-
dung vorbereitet. Ihnen stehen ausgebildete 
Berufsleute zur Seite, welche die Jugendli-
chen in die praktischen Tätigkeiten des Ar-
beitsalltages einführen. Dabei können sie sich 
mit den Lernzielen des ersten Semesters ihrer 
Berufsausbildung vertraut machen. Die Ju-
gendlichen kennen bei Ausbildungsbeginn die 
Kultur, die Branche und die Anforderungen 
des Berufsalltages, womit der Einstieg ins Be-
rufsleben erleichtert wird.  
 

Training Sozialkompetenzen 
Das Training der Sozialkompetenzen beinhal-
tet Themen, welche im beruflichen Alltag von 
grosser Bedeutung sind. Kommunikationsfä-
higkeit, Respekt, Teamarbeit, Strategien für 
Problem- und Konfliktlösungen werden in ei-
nem Kurs anhand von intensiver Diskussio-
nen, Gruppenarbeiten und Rollenspielen ver-
mittelt. Ziel des Trainings ist es, dass jeder 
Einzelne seine Persönlichkeit entwickeln kann 
und gut vorbereitet die diversen zwischen-
menschlichen Anforderungen der Ausbil-
dungs- und letztlich der Berufswelt bewältigen 
kann. 
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Berufspraktische Ausbildung 
Hauswirschaft 
 

Liselotte Simonet, Leiterin Hauswirtschaft Weil 
nicht alle InteressentInnen die Anforderungen 
der Attestausbildung erfüllen können bieten 
wir dieses Jahr neu eine einjährige interne 
“Anlehre” in der Hauswirtschaft an. Der 
Schwerpunkt dieser Ausbildung ist auf prakti-
sche Arbeiten ausgerichtet und wird intern 
durchgeführt. Die Ausbildung schliesst nicht 
mit einem anerkannten Diplom ab und ist indi-
viduell, nach Neigungen und Stärken ausge-
richtet. Folgende Aufgabengebiete gehören 
dazu: 
 

Hausdienst: Reinigungen von Büroräumen, 
Sanitäranlagen, Treppenhäuser von Liegen-
schaften, Fenstern und PC’s. Bedienen von 

techn. Geräten wie Staubsauger, Saugkehr-
maschine und Scheuersaugmaschine. Selb-
ständiges Arbeiten nach Reinigungsplan. 
 

Wäscheversorgung: Sortieren von Schmutz-
wäsche, Bedienung der Waschmaschinen und 
des Tumblers, bügeln an der Dampfstation, 
mangen an der grossen und kleinen Mulden-
mangel sowie nähen und flicken. 
 

Gartenarbeit: Jäten von Rabatten, zurück-
schneiden von Büschen und div. Wischarbei-
ten.  
 

Gästebetreuung: Vorbereitung kleiner Gerich-
te wie Sandwiches, Birchermüsli, Alltags- und 
Festtische decken, servieren, abräumen und 
abwaschen von Geschirr.  
 

Zusätzlich: Stützunterricht in Deutsch und 
Rechnen, Bewerbungscoaching. 

Für leistungsstärkere und selb-
ständig Lernende 
 

Marcel Christen, Lehrlingsbeauftragter Die 
Ausbildung im geschützten Rahmen ist nicht 
in jedem Fall sinnvoll. Einige Lernende könn-
ten ihre Lehre mit der entsprechenden Beglei-
tung durchaus im primären Arbeitsmarkt ab-
solvieren. Zudem ist es wichtig, dass die ar-
beitsrehabilitativen Massnahmen möglichst 
früh einsetzen. Aus diesem Grund startet die 
gaw auf Beginn des neuen Lehrjahres mit 
dem Model l  “Suppor ted Educat i-
on” (unterstützte Ausbildung in der Privatwirt-
schaft). Die wichtigsten Eckpfeiler dieses neu-
en Angebotes sind: 
 

- Der/die Lernende schliesst mit der gaw ei-
nen Ausbildungsvertrag ab 

- Der Ausbildungsbetrieb ist für die fachliche 
Ausbildung zuständig 

- Die Berufsschule übernimmt die übliche 
theoretische Ausbildung 

- Die Berufsverbände organisieren die über-
betrieblichen Kurse 

- Die gaw bietet für Ausbildner und Lernen-
de ein individuelles Coaching an 

- Die gaw fördert die Lernenden in internen 
Kursen (individuelle Stützkurse, Sozial-
kompetenzen, Bewerbungscoaching) 

- Bei zu geringer Leistungsfähigkeit kann 
die Lehre im geschützten Rahmen in der 

gaw weitergeführt werden 
- Die Dienstleistung kann zu einem geringe-

ren Taggeldansatz angeboten werden, da 
der Betreuungsaufwand kleiner ist  

 

Vorteile: Für den Ausbildungsbetrieb fallen 
weder Administration noch Kosten an. Er trägt 
kein Risiko und kann sich gleichzeitig als Aus-
bildungsbetrieb positionieren. Die Massnah-
men der Arbeitsrehabilitation setzen zum 
frühstmöglichen Zeitpunkt ein, was die Erfolg-
schancen auf ein Arbeitsleben ohne Rente er-
höht. Diese Tatsache und die geringeren Ta-
rifgelder bieten Einsparpotential für die IV.  
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Warum eine Ausbildung in der 
gaw? 
 

Marcel Christen, Lehrlingsbeauftragter Die gaw 
bildet seit bald zwanzig Jahren Menschen mit 
Leistungs- oder Lernbeeinträchtigungen aus 
und hat fundierte Erfahrungen in der Fachaus-
bildung und in der sozial-psychologischen För-
derung. Momentan sind bei uns 55 Lernende in 
Ausbildung. Wichtig sind für uns insbesondere 
folgende Qualitäten: 

- Wirtschaftsnahe Arbeitsplätze wie z.B. das 
Restaurant Lällekönig in der Innenstadt von 
Basel. Bankett- und Partyservice, zwei ehe-
malige Migros-Filialen (DMP) oder Gelati 
Gasparini in Allschwil. 

- Individuelle Begleitung der Lernenden 
- persönliche Unterstützung in Fach-, Metho-

den-,  Sozial- und Selbstkompetenz  
- zielgerichtete Förderung in den Lehrlings-

gruppen 
- ISO-Zertifizierung der Ausbildungen und 

Dienstleistungen 
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Multicheck – wie stehen wir dazu? 
 

Peter Ulrich, Geschäftsführer Die neu einge-
führte Attestausbildung führte zu einer Verunsi-
cherung bei der Einschätzung der Leistungsfä-
higkeit von Interessenten/innen. Ein nützliches 
Hilfsmittel bei dieser Fragestellung bildet der 
Multicheck. Er liegt für die in der gaw angebo-
tenen Berufsausbildungen vor und kann helfen, 
die Eignung des Interessenten oder der Inter-
essentin mit dem für die Ausbildung geforder-
ten Profil zu vergleichen. Eine möglichst siche-
re Selektion ist für den Lernenden und die Aus-
bildungsfirma vorteilhaft. Die gaw empfiehlt 
darum die Eignungsabklärung durch den Multi-
check.  
Diese wird zusammen mit einer Reihe von wei-
teren Massnahmen durchgeführt. Dazu gehört 
zuerst das Motivationsgespräch, die zwei bis 
dreiwöchige praktische Schnupperlehre und die 
Abklärung durch den internen psychologischen 
Dienst. Diese Elemente ergeben dann zusam-
men ein umfassendes Bild über die Eignung für 
die gewünschte Ausbildung. 
www.multicheck.ch 

Vorgehensweise für die Anmel-
dung 
 

Im Januar hat  die intensive Zeit der Berufs-
wahl begonnen. Die Interessenten/innen be-
sprechen Ihre Berufswünsche mit dem/der 
Berufsberater/in von der Invalidenversiche-
rung. Diese nehmen dann Kontakt mit der 
gaw auf und vereinbaren ein Vorstellungsge-
spräch. Dort wird dann auf Grund der vorlie-
genden Erfahrungen und der Wünsche über 
die Möglichkeit einer Schnupperlehre und das 
weitere Vorgehen entschieden. Ansprechpart-
ner für die Verkaufsberufe ist Luzius Boss-
hard (Tel. 061 317 66 33). Für die kaufmänni-
schen Berufe, die Gastronomie und die Haus-
wirtschaft ist Antonio Lanzarone (061 317 66 
86) zuständig.  

Wohnangebot 
 

Ruth Füchslin, Leiterin Wohnen Wenn Sie zu 
weit weg entfernt vom Lehrbetrieb wohnen 
besteht die Möglichkeit eines Wohnplatzes im 
Wohnhaus Murbacherstrasse. Dort werden 
jüngere Menschen in einer Übergangswohn-
gruppe von Montag bis Samstag betreut und 
unterstützt. Wenn Sie sich dafür interessie-
ren, melden sie sich beim Hausleiter, Herrn 
Siegfried Bongartz (061 327 90 35). Nähere 
Informationen finden Sie im Internet unter der 
Adresse: www.gaw.ch/wohnen.html. 

- Wohnmöglichkeit 
- Hohe Vermittlungsquote der Lehrabgänger/

innen 


